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Das Ende des Zweiten Weltkriegs liegt nun schon 80 Jahre zurück. Noch immer sind die 
Geschichte und die Wunden nicht vollständig aufgearbeitet. Deshalb beschloss der 
Stadtrat St. Ingbert 2014 ein Erinnerungsprojekt ins Leben zu rufen. Neben der Erfor-
schung der Geschichte in nationalsozialistischer Zeit, sollten Stolpersteine von Günter 
Demnig ein sichtbares Zeichen auf Dauer im Stadtbild sein. 

Seither fanden fünf Verlegungen von Stolpersteinen zur Erinnerung an die St. Ing-
berter NS-Opfer und Verfolgte im Stadtgebiet statt. Diese stießen auf großen Zuspruch 
in der Bevölkerung. Zahlreiche Bürger machten das Projekt zu ihrem eigenen, denn es 
wird ausschließlich durch Geldspenden finanziert. Stolpersteine erhalten nicht nur ehe-
malige jüdische Mitbürger, die im NS-Wahn ihr Leben verloren, sondern alle, die durch 
das NS-Regime verfolgt und getötet wurden. 52 Stolpersteine sind zurzeit eine Mahnung 
und Erinnerung an die St. Ingberter NS-Opfer. 
 

Das Projekt soll auch zukünftig fortgeführt werden. Die Verlegung eines Stolper-
steines kostet zurzeit 120 Euro. Die Finanzierung erfolgt über Spendengelder aus der 
Bevölkerung und der Wirtschaft. Die Spendengelder sollen auf das städtische Konto bei 
der Kreissparkasse Saarpfalz, DE81 5945 0010 1010 5002 45,  SALADE51HOM, über-
wiesen werden. Auf der Überweisung ist die Buchungsstelle „2.5.25.01 / 7052.681800 
Stolpersteine“ zu vermerken, damit die Spende zugeordnet werden kann.  

Nicht nur für die Anschaffung und Verlegung der Stolpersteine werden Spenden ge-
sucht, sondern auch für eine umfassende Dokumentation. Bei Spenden für die Doku-
mentation Stolpersteine bitte die Buchungsstelle „2.5.25.01 / 414800“ angeben. Über 
den Betrag erhalten die Spender bei Angabe ihrer Anschrift selbstverständlich auch eine 
Spendenbescheinigung, die sie beim Finanzamt vorlegen können. 
Für weitere Auskünfte stehe ich gerne zur Verfügung. 

Dieter Wirth 
 

Vielen Dank an alle, die bei der Erfor-
schung der Schicksale der NS-Opfer wert-
volle Hinweise und Fotos gegeben haben.  

Diese Broschüre wurde aus den Spen-
dengeldern finanziert und wird kostenlos an 
Schulen und Interessierte verteilt. 
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Verlegung Stolpersteine 2014 

19. August 2014  
 

 

Verlegeort 1:  Kaiserstraße 108 

 
 Name Stolperstein Schicksal 

1 ERNA KAHN 
1886 - 1956 

 Erna Kahn, geb. Baum, wurde in 
Gerolstein geboren. Sie leitete seit 
1913 in der Kaiserstraße 88 ein 
Schuhgeschäft. Von 1931 bis 1937 
übernahm sie in der Kaiserstraße 
96 ein Lebensmittelgeschäft. 
Am 22.10.1940 wurde sie ins Inter-
nierungslager Gurs deportiert. In 
Gurs gelang ihr im März 1942 mit 
den beiden Töchtern Anna und 
Herta die Flucht über Casablanca 
nach New York. 

 
 
Verlegeort 2:  Kaiserstraße 136 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

2 PAUL KAHN 
1872 - 1942 

 Der Seifenfabrikant Paul Kahn 
wurde 1872 in St. Ingbert geboren. 
1927 verkaufte er das Unterneh-
men in der Schafgasse 49 (heute 
Elstersteinstraße) an die Stadt 
St. Ingbert. 

Kahn gehörte von 1923 bis 1926 
dem Stadtrat an. Er wurde 1942 
verhaftet und ins KZ Sachsen-
hausen verbracht. 

Dort wurde er am 27.2.1942 ermor-
det. 

3 KLARA KAHN 
1907 - 1998 

 Klara Kahn wurde am 7. März 1907 
in St. Ingbert als Tochter von Paul 
Kahn geboren. Sie war mit Ernst 
Silberstein verheiratet. Klara Kahn 
glückte die Flucht in die USA. 
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Verlegeort 3:  Am Mühlwald 2 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

4 JAKOB 
AMMANN 
1901 - 1944 

 

Jakob Ammann wurde 1901 in 
St. Ingbert geboren. Er war Mit-
glied der Kommunistischen Partei 
und engagierte sich vor der Saar-
abstimmung 1935 für den Status 
Quo. Nach dem Anschluss des 
Saargebietes an das Deutsche 
Reich war er im Untergrund für die 
KP tätig. Nach einer Denunziation 
wurde Ammann 1936 von der Ge-
stapo verhaftet und nach kurzer 
Haft in das KZ Oranienburg und ab 
1940 ins KZ Dachau eingeliefert. 
In Dachau wurde Ammann am 
25. Juni 1944 ermordet. 
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Verlegeort 4:  Wittemannstraße 5 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

5 

 
BRUNO LÖB 

1899 - 1943 

 Bruno LÖB wurde 1899 in St. Ing-
bert geboren. Er war Kaufmann und 
arbeitete als Vertreter für Haushalts-
artikel. Die siebenköpfige Familie 
emigrierte Anfang 1935 ins belgi-
sche Spa, flüchtete 1937 nach Mal-
medy und später nach Brüssel, wo 
er am 27.8.1943 verhaftet wurde. 
Mit seiner Frau Herta und seiner 
Tochter wurde er im SS-Sammel-
lager Mechelen interniert. Drei Wo-
chen später erfolgte die Deporta-
tion ins KZ Auschwitz, wo er am 
20. September 1943 ermordet wurde. 

6 HERTA LÖB 
1901 - 1943 

 Als Herta Salomon wurde 1901 die 
spätere Frau von Bruno Löb in 
Linnich bei Jülich geboren. Ge-
meinsam hatten sie 5 Kinder.  
Sie musste das gleiche Schicksal 
erleiden wie ihr Ehemann. Eine 
Flucht nach Belgien konnte sie 
nicht retten. Im KZ Auschwitz wur-
de sie 1943 ermordet. 

7 INGE LÖB 
1932 - 1943 

 Inge LÖB wurde 1932 in St. Ingbert 
geboren. Mit ihren Eltern Herta und 
Bruno Löb flüchtete sie 1935 nach 
Belgien, wo sie interniert und dann 
ins KZ Auschwitz deportiert wurde. 
Dort wurde auch sie 1943 ermor-
det. 

 

8 RUTH LÖB 
1925 - 1942 

 Ruth LÖB wurde 1925 in St. Ingbert 
geboren. Sie flüchtete 1935 mit 
ihren Eltern Herta und Bruno Löb 
nach Spa/Belgien. Von dort aus 
musste sie um 1937 nach Malmedy/ 
Belgien und später nach Brüssel 
flüchten, wo sie im Juli 1942 ver-
haftet wurde. 
Nach der Verhaftung wurde Ruth 
in Mechelen interniert und von dort 
am 4. August 1942 ins KZ Au-
schwitz deportiert. Im KZ wurde sie 
am 1. September 1942 ermordet. 
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Verlegung Stolpersteine 2015 

20. April 2015  
 

Verlegeort 1:  Rickertstraße 23 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

9 OTTO BEER 
1892 - 1973 

 Otto Beer wurde 1892 in St. Ingbert 
geboren. Er kaufte um 1920 mit sei-
nem Bruder Ernst den Eisenwaren-
handel Garelly in Saarbrücken und 
führte dort die Geschäfte. Am Abend 
des 13. Jan. 1935 – nachdem die Saar-
abstimmung beendet war – floh er mit 
seiner Frau und den 4 Kindern nach 
Paris. Im Februar 1937 konnten sie 
rechtzeitig in die USA emigrieren. In 
Boston ist er am 26.4.1973 verstorben. 

10 LUCY KAROLINE 
BEER 

1898 - 1957 

 
 

Lucy Karoline Homburger wurde 
1898 in Karlsruhe geboren. Seit 1920 
war sie mit Otto Beer verheiratet. 
Das Ehepaar hatte 4 Kinder. Die 
ganze Familie emigrierte am Abend 
des 13. Januar 1935 über Paris und 
1937 in die USA. In Boston ist sie am 
3. Juni 1957 verstorben. 

 
 

Verlegeort 2:  Kaiserstraße 37 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

11 JAKOB STERN 
1892 - 1965 

 Jakob Stern wurde 1892 in Lenders-
hausen geboren. Er diente im Ersten 
Weltkrieg bevor er 1922 nach St. Ing-
bert zog. Hier betrieb er seit 1932 ein 
Konfektionsgeschäft. Von Amts wegen 
wurde die Firma zum 28.09.1935 ab-
gemeldet. Er wanderte am 26.10.1935 
nach Bad Mondorf/Luxemburg aus. 
Über Paris und Le Havre kam er im 
März 1936 in die USA. Am 28.11.1965 
ist Stern in New Haven verstorben. 

12 HELENE STERN 
1893 - 1949 

 Helene Roos wurde 1893 in Heim-
bach-Weiss geboren. Sie war seit 
1922 mit Jakob Stern verheiratet. Mit 
ihrem Mann flüchtete sie am 26. Ok-
tober 1935 nach Bad Mondorf. Von 
dort aus ging es 1936 nach Paris und 
im März 1936 von Le Havre in die 
USA.  

Helene Stern verstarb am 19. April 
1949 in New York. 
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Verlegeort 3:  Kaiserstraße 53: 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

13 EDGAR 
FRIEDBERG 
1902 - 1986 

 Edgar Friedberg stammt aus St. Ing-
bert, wo er am 31. Dezember 1902 
geboren wurde. 1928 erwarb die Fa-
milie das Schuhgeschäft Schäfer in 
der Kaiserstraße 94. 1934 (?) erwarb 
er das Anwesen Kaiserstraße 53 und 
richtete dort ein Schuhgeschäft ein. 
Dieses Geschäft musste er bereits am 
13. November 1935 aufgeben. Das Ge-
schäft und Hausanwesen ging durch 
Verkauf an Emil Steinlein über. 
St. Ingbert musste er mit seiner Mut-
ter 1936 unfreiwillig verlassen und zog 
nach Überach im Elsass. Im Septem-
ber 1939 wurde Friedberg von der 
französischen Regierung interniert. 
Seit 1946 lebte er in New York. 

14 ERNA 
WOLFERMANN 

1900 - 1942 

 Erna Friedberg wurde am 22. De-
zember 1900 in St. Ingbert geboren. 
1924 heiratete sie Artur Wolfermann. 
Mit ihrem Ehemann emigrierte sie 
am 21. Oktober 1935 nach Luxem-
burg. Von Drucy wurde sie am 2. Sep-
tember 1942 ins KZ Auschwitz de-
portiert, wo sie gleich in den Gas-
kammern ermordet wurde. 

15 ARTUR 
WOLFERMANN 

1896 - 1942 

 In Saarbrücken-St. Johann wird Artur 
Wolfermann am 11. März 1896 ge-
boren. Im Dezember 1924 heiratet er 
in St. Ingbert Erna Friedberg. Mit sei-
ner Frau Erna entschließt er sich am 
21. Oktober 1935 zur Flucht nach 
Luxemburg. 
Am 2. September 1942 wird das Ehe-
paar von Drancy aus ins KZ Au-
schwitz deportiert, wo sie 1942 er-
mordet werden. 

16 EDITH HEDWIG 
WOLFERMANN 

1929 - 1942 

 Edith Hedwig Wolfermann wurde am 
25. Oktober 1929 in Saarbrücken als 
Tochter von Artur Wolfermann gebo-
ren. Mit ihren Eltern musste sie am 
21. Oktober 1935 nach Luxemburg 
flüchten. 
Am 2. September 1942 wurde Edith 
mit ihren Eltern von Drancy ins KZ 
Auschwitz deportiert, wo auch sie 
1942 ermordet wurde. 
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Verlegeort 4:  Ensheimer Straße 33 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

17 JOHANNES 
HOFFMANN 
1890 - 1967 

 

Johannes Hoffmann wurde am 
23. Dezember 1890 in Landsweiler-
Reden geboren. Nach seinem Militär-
dienst im Ersten Weltkrieg war Hoff-
mann als Journalist tätig. Ab dem 
1. Oktober 1929 war er Chefredak-
teur der katholischen „Saarbrücker 
Landeszeitung“. Auf Druck der natio-
nalsozialistischen Regierung in Ber-
lin wurde er Anfang 1934 aus der 
Redaktion der SLZ entlassen. Nach 
der Abstimmung 1935 war sein Kampf 
gegen das NS-Regime endgültig ver-
loren. Um der sicheren Verhaftung 
zu entgehen, entschied sich Hoff-
mann nach der Saarabstimmung 1935 
für den Weg in die Emigration. Mit 
seiner Familie flüchtete er zuerst 
nach Forbach, dann nach Luxem-
burg. Über Paris gelangte er über 
Spanien und Portugal nach Brasilien, 
wo er bis Mitte 1945 lebte. 
Mitte September 1945 kehrte Hoff-
mann an die Saar zurück. Er begann 
sich gleich politisch zu engagieren. 
Von 1947 bis 1955 war er saarländi-
scher Ministerpräsident. Am 21. Sep-
tember 1967 verstarb Hoffmann in 
Völklingen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Großes Interesse fand der Stolperstein für Joho nicht nur in der Bevölkerung, 
sondern auch bei der Presse. Mit dabei sind auch Hoffmanns Tochter Regina 
Welsch und ihre Nichte Brigitte Steinle. 
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Verlegeort 5:  Ensheimer Straße 35 
 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

18 EVA HEIMANN 
1914 - 1945 

 Eva Ochs wurde am 6. Juni 1914 in 
St. Ingbert als Tochter von Theodor 
Ochs geboren. Verheiratet war sie 
mit Walter Friedrich Heimann. Sie 
flüchtete in die Niederlande, von wo 
aus sie am 18. Januar 1944 aus 
Westerbork nach Theresienstadt de-
portiert wurde. Am 4. Oktober 1944 
wurde sie ins KZ Auschwitz verlegt, 
wo sie 1945 ermordet wurde. 

19 ERICH OCHS 
1920 - 1943 

 Erich Ochs wurde am 19. März 1920 
in St. Ingbert als Sohn von Theodor 
Ochs geboren. Mit seinen Eltern flüch-
tete Erich Ochs wohl über Luxem-
burg 1937 in die Niederlanden und 
dann 1939 nach Belgien. Am 4. März 
1943 wurde er von Drancy ins pol-
nische Konzentrations- und Ver-
nichtungslager Majdanek deportiert 
und ermordet. 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am 20. September 2024 
besuchten Karen Amster-
dam und ihr Mann Gerard 
St. Ingbert. St. Ingbert, die 
Heimat ihrer Vorfahren, der 
Familie Ochs. Karen Ams-
terdam zeigte sich am ehe-
maligen Wohnhaus Ochs 
ergriffen und sagte „Ich 
werde nie vergessen, wie 
ich die Stolpersteine vor 
dem Ort sah, an dem sie 
einst lebten.“ 
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Verlegung Stolpersteine 2016 

Samstag, 25. Juni 2016  
 

 

Verlegeort 1:  Kaiserstraße 45  
 

 Name Stolperstein Schicksal 

20 MORITZ 
SCHMIDT 
1872 - 1943 

 Moritz Schmidt wurde am 3. August 
1872 im pfälzischen Neuleiningen 
geboren. Bei seiner Eheschließung 
1900 mit Therese Meyer war er be-
reits Bürger St. Ingberts. Hier betrieb 
er seit 1897 das erste Geschäft für 
Spielwaren und Küchengeräte unter 
dem Namen „Zur billigen Quelle“. 
Im November 1934 begann Schmidt 
mit dem „Total-Ausverkauf“ seines 
Geschäftes. Danach emigrierte die 
Familie in die Schweiz. Dort ist er 
bereits 1943 in Baden im Aargau 
nahe Zürich verstorben. 

21 THERESE 
SCHMIDT 
1873 - 1953 

 Therese Meyer wurde am 15. Fe-
bruar 1873 in Bremgarten im Aargau 
nahe Zürich geboren. Im März 1900 
heiratete sie in Kehl den Kaufmann 
Moritz Schmidt. 

Ende 1934 floh das Ehepaar in die 
Schweiz. Nach dem Tod ihres Man-
nes konnte Therese Schmidt am 
17. Dezember 1943 in der Schweiz 
wieder eingebürgert werden. In Leng-
nau ist sie am 24. November 1953 
verstorben. 
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Verlegeort 2:  Poststraße 5   
 

 Name Stolperstein Schicksal 

22 DR. ERICH 
MEYER 

1890 - 1964 

 Dr. Erich Meyer wurde am 6. Dezem-
ber 1890 in Hamburg geboren. Im 
Mai 1931 siedelte er mit seiner Mut-
ter und seiner Schwester Käthe nach 
St. Ingbert über. Hier eröffnete er 
wieder eine Arztpraxis. 
Er wurde von der Gestapo über-
wacht. Dieser Gefahr bewusst, ver-
kaufte er seine Praxis und floh mit 
Mutter und Schwester 1935 zuerst in 
die Schweiz, dann 1936 nach Mai-
land. Von dort wanderten sie am 
12. Januar 1939 nach Kuba aus. In 
Kuba ist Dr. Erich Meyer am 18. Juni 
1964 verstorben. 

23 KÄTHE MEYER 
1904 - 1989 

 Käthe Meyer wurde am 12. Oktober 
1904 in Hamburg geboren. Sie kam 
mit ihrer Mutter und ihrem Bruder 
Erich im Mai 1931 nach St. Ingbert.  
Zuerst wurde eine Wohnung in der 
heutigen Rickertstraße 3 bezogen, 
bevor man in die Poststraße 9 um-
zogen. Nachdem ihr Bruder seine 
Arztpraxis 1935 verkauft hatte, flüch-
tete sie mit Mutter und Bruder über 
die Schweiz nach Mailand und 1939 
nach Kuba. In Havanna ist am 29. De-
zember 1989 verstorben. 

Umzugsanzeige vom 21. Juli 1932 
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Verlegeort 3:  Kaiserstraße 75 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

24 ADOLF RIESER 
1872 - 1952 

 

 
Adolf Rieser wurde am 13. Juni 1872 in 
Müllheim im Breisgau geboren. 1899 
meldete er in St. Ingbert ein Geschäft 
für Kurz-, Woll- und Weißwaren an. 
Im März 1933 begann er mit dem 
Total-Ausverkauf wegen vollständi-
ger Geschäftsaufgabe. 
Adolf Rieser war mit Emma Strauss 
verheiratet. 1938/39 flüchteten sie 
nach Luxemburg und bemühten sich 
um ein US-Visum. Am 15. Oktober 
1941 emigrierten sie über Frankreich 
und Barcelona nach Kuba. Von Kuba 
gelang ihnen ein Jahr später die Ein-
reise in die USA. In Chicago ist Adolf 
Rieser am 17. November 1952 ver-
storben. 

25 EMMA RIESER 
1875 - ?? 

 Emma Strauss wurde am 6. Juni 
1875 in Usingen geboren. Mit ihrem 
Mann Adolf betrieb sie ein Geschäft 
für Kurz-, Woll- und Weißwaren. 
Emma Strauss war mit Adolf Rieser 
verheiratet. 1938/39 flüchteten sie 
nach Luxemburg und bemühten sich 
um ein US-Visum. Am 15. Oktober 
1941 emigrierten sie über Frankreich 
und Barcelona nach Kuba. Von Kuba 
gelang ihnen ein Jahr später die Ein-
reise in die USA. Ende 1952 lebte sie 
noch in Chicago. 

Ansichtskarte der Kaiserstraße mit dem Geschäft Adolf Rieser um 1919 
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Verlegeort 4:  Kaiserstraße 104 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

26 MICHAEL LION 
1858 - 1942 

 Michael Lion wurde am 11. Juni 1858 
in St. Ingbert geboren. Wohnte spä-
ter auch in Mainz. Anfang Juli 1942 
versuchte er nach Stockholm zu sei-
nem Bruder auszureisen. 

Über Darmstadt wurde Michael Lion 
am 27. September 1942 nach There-
sienstadt deportiert. Hier wurde er 
am 31. Dezember 1942 ermordet. 

27 JOSEFINE 
HABER 

1860 - 1943 

 Josefine Lion, genannt Fanny, wurde 
am 14. April 1860 in St. Ingbert gebo-
ren. Sie war mit NN Haber verheira-
tet. 

Am 13. August 1939 konnte sie noch 
in die Niederlande flüchten, wurde 
aber am 11. Mai 1943 ab dem nie-
derländischen Judendurchgangsla-
ger Westerbork mit weiteren 1.445 
Gefangenen ins KZ Sobibor depor-
tiert. Dort wurde sie am Ankunftstag 
14. Mai 1943 ermordet. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Kaiserstraße 106 und 104 um 1930 



Übersichtsplan der St. Ingberter Stolpersteine 
 
 

Hinweis:  Die beiden Kartenausschnitte sind nicht maßstabgleich. Gestaltung:  Dieter Wirth 
 

Hassel 

35 
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Verlegeort 5:  Dammstraße 7  
 

 Name Stolperstein Schicksal 

28 ERICH VICKTOR 
1914 - 2001 

 Erich Vicktor wurde am 22. Septem-
ber 1914 in St. Ingbert geboren. Be-
reits 1935 emigrierte er mit dem Pas-
sagierschiff S.S. Washington nach 
New York. Sein Schiff verließ Ham-
burg am 9. Oktober und kam am 
17. Oktober 1935 in NY an. 1940 
heiratete er die aus Birkenfeld stam-
mende Alice Mendel.  
Erich Vicktor wurde in die US-Armee 
eingezogen und kam erst im Dezem-
ber 1945 in die USA zurück, wo er 
am 18. April 2001 in New York ver-
storben ist. 

29 HILDE VICKTOR 
1909 - 2012 

 Hilde Kern wurde am 17. Mai 1909 in 
Böchingen in der Nähe von Landau 
geboren. Am 14. Mai 1933 heiratete 
sie Karl Vicktor. Mit ihrem Mann Karl, 
Tochter Ruth und der Schwieger-
mutter Klara verließ sie am 26. Fe-
bruar 1936 Hamburg und fuhr mit der 
S.S. Washington nach New York. 

Hilde Vicktor verstarb im Alter von 
102 Jahren am 17. April 2012 in 
Palm Beach in Florida. 

30 ILSE VICKTOR 
1909 - 1999 

 Ilse Vicktor wurde am 25. Oktober 
1909 in St. Ingbert geboren. Bereits 
im Juli 1935 flüchtete sie mit dem 
Schiff S.S. New York von Hamburg 
aus nach New York. 

In New York lernte sie den bereits 
1926 ausgewanderten Friedrich Fel-
senthal kennen und heiratete ihn. Am 
4. Oktober 1999 ist sie in den USA 
verstorben. 

31 KARL VICKTOR 
1906 - 1975 

 Karl Vicktor wurde am 29. Oktober 
1906 in Spiesen geboren. Mit seiner 
Frau Hilde Kern, Tochter Ruth und 
der Mutter Klara verließ er am 
26. Februar 1936 Hamburg und fuhr 
mit der S.S. Washington nach New 
York. 

Mehrfach besuchte er mit seiner Frau 
Hilde seine alte Heimatstadt St. Ing-
bert. Karl Vicktor verstarb am 2. Ja-
nuar 1975 in New York. 
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 Name Stolperstein Schicksal 

32 KLARA 
VICKTOR 
1876 - 1955 

 Klara Samuel wurde am 21. Juni 
1876 in Erlenbach bei Dahn gebo-
ren. Nach ihrer Hochzeit mit Will-
helm Vicktor wohnte das Paar noch 
in Spiesen und wahrscheinlich ab 
1909 in St. Ingbert. Nach dem Tod 
ihres Ehemanns 1934 verließ sie mit 
Sohn Karl und dessen Familie St. 
Ingbert. Von Hamburg aus emigrierte 
sie mit der S.S. Washington am 26. 
Februar 1936 nach New York. Dort ist 
sie am 22. August 1955 verstorben. 

33 KORNELIA 
VICKTOR 
1901 - 1960 

 Kornelia Vicktor, genannt Nelly, wur-
de am 25. November 1901 in Spie-
sen geboren. Seit 1911 wohnte sie 
mit den Eltern und Geschwistern in 
der Dammstraße. Verheiratet war sie 
mit dem aus Ottweiler stammenden 
Eugene Julius Reinheimer. 

Nelly folgte ihrer Familie 1936 mit 
dem Passagierschiff S.S. Washing-
ton in die Emigration. Das Schiff ver-
ließ am 26.02.1936 Hamburg nach 
New York. In Philadelphia ist sie 1960 
verstorben. 

34 RUTH VICKTOR 
1934 - 2020 

 Ruth Vicktor wurde am 2. Oktober 
1934 in St. Ingbert geboren. Mit ihren 
Eltern Hilde und Karl Vicktor kam sie 
am 5. März 1936 mit dem Passagier-
schiff S.S. Washington nach New 
York. 

Verheiratet war Ruth seit Dezember 
1955 mit Albert Jay Goldberg und 
verstarb am 6.12.2020 in Fort Lau-
derdale. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Familie Vicktor 
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Verlegeort 6:  Hassel,  Sebastianstraße 12   
 

 Name Stolperstein Schicksal 

35 ADOLF 
LAMBERTZ 
1879 - 1967 

 Adolf Lambertz wurde am 2. Septem-
ber 1879 in Kempen/Kreis Krefeld ge-
boren. 1927 konvertierte er vom jüdi-
schen zum evangelischen Glauben. 
Das hinderte das NS-Regime nicht 
daran, Druck auf seinen Arbeitgeber 
auszuüben. Bis zur Degradierung 
war der seit 1912 bei Heckel be-
schäftigte Lambertz Betriebsassis-
tent. Am 10. November 1938 wurde 
er als Jude verhaftet und nach vier-
tägiger Gefängnishaft in Saarbrücken 
ohne Verhör ins KZ Dachau ver-
bracht. Dort wurde er am 21.12.1938 
entlassen und konnte seine Arbeit 
bei Heckel fortsetzen. 

Nach dem Einmarsch der amerikani-
schen Truppen am 20. März 1945 in 
Hassel wurde ein unbelasteter Bür-
germeister gesucht. Den fanden die 
Besatzer in Lambertz. Sie setzten ihn 
vom 24. März bis zum 31. Dezember 
1945 als Bürgermeister ein. Danach 
setzte er seine Tätigkeit als Betriebs-
ingenieur bei Heckel fort. Lambertz 
starb am 18. Juli 1967 in Hassel. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Nur ein Stolperstein wurde bisher in einem 
Stadtteil verlegt. Kulturabteilungsleiterin Andrea 
Kihm, Initiator der St. Ingberter Stolpersteine 
Dieter Wirth und der Künstler Gunter Demnig. 
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Verlegung Stolpersteine 2018 

Montag, 29. Oktober 2018 
 

 

Verlegeort 1:  Richard-Wagner-Straße 39 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

36 JOHANNA HENN 
1897 - 1944 

 Johanna Henn wurde am 22.12.1897 
in Annweiler geboren. Sie war mit 
Johannes Georg Henn seit 1917 
verheiratet. Aus der Ehe gingen 7 
Kinder hervor. Nach der Geburt des 
jüngsten Kindes 1936 bekam sie De-
pressionen und wurde nervenkrank. 
Deshalb war sie von 1936 bis 1937 
im Landeskrankenhaus Homburg 
und von Oktober 1939 bis Mai 1941 
in der Heil- und Pflegeanstalt Eich-
berg untergebracht. Durch die Ange-
hörigen ist sie am 2. Mai 1942 in die 
Heil- und Pflegeanstalt Klingenmüns-
ter eingeliefert worden. Als Eutha-
nasieopfer ist sie in Kleingenmünster 
am 5. Mai 1944 „verstorben“. 

 
 

  



   

20  

 

Verlegeort 2:  Ensheimer Straße 10 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

37 BRONIA SINGER 
1911 - 1999 

 Bronia Singer wurde am 7. Juni 1911 
in Neunkirchen/Saar geboren. Sie 
kam im November 1933 nach St. 
Ingbert und betrieb seitdem ein 
Schuhgeschäft in der Kaiserstraße 
27, später in der Pfarrgasse 18. Offi-
ziell wurde das Geschäft im März 
1939 durch ihre Schwester Charlotte 
abgemeldet. Sie war wohl schon im 
Mai 1938 nach dem Tod der Mutter 
nach Triest in Italien emigriert. Von 
dort aus ging es im August 1939 
nach Nizza, wo sie auch am 24. Au-
gust 1999 verstorben ist. 

38 CHARLOTTE 
SINGER 

1921 - 2005 

 Charlotte Singer wurde 28. Septem-
ber 1921 in Neunkirchen/Saar gebo-
ren. Durch die Gestapo wurde sie am 
28. Oktober 1938 verhaftet. Nach 
der Auflösung und Abmeldung des 
Schuhgeschäfts in der Pfarrgasse 18 
wurde sie am 14. März 1939 „aus-
gewiesen“.  
In der französischen Stadt Vichy ist 
Charlotte Singer am 12. Januar 2005 
verstorben. 

39 

 
KALMAN-LAZAR 

SINGER 
1882 - 1941 

 Kalman-Lazar Singer wurde am 
9. Mai 1882 im polnischen Lancut 
geboren. 1935 verzog er von Neun-
kirchen nach St. Ingbert und war hier 
als Schuhhändler tätig. Als polni-
scher Staatsangehöriger wurde er 
am 28. Oktober 1938 von der Ge-
stapo nach Polen abgeschoben. Die 
ganze Wohnungseinrichtung wurde 
am 30. März 1939 im Auftrag seiner 
Tochter Charlotte durch eine Saar-
brücker Spedition nach Przemysl 
übersandt. 1941 wurde Singer in 
Przemysl erschossen. 
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Verlegeort 3:  Albert-Weisgerber-Allee 26 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

40 ÄNNE MEIER 
1896 - 1989 

 Änne Meier wurde am 3. Januar 1896 
in Baltersweiler bei St. Wendel gebo-
ren. Nach dem Abitur besuchte sie 
das Lehrerseminar in Saarburg. Vie-
le aus dem Krieg zurückkehrenden 
Lehrer beanspruchten wieder ihre 
alte Stelle. Meier schied deshalb 1919 
aus dem Schuldienst aus und be-
gann ein Studium der Sozialpäda-
gogik. Nach erfolgreichem Studium 
arbeitete sie ab 1921 zuerst im Kreis-
wohlfahrtsamt Homburg und ab 1925 
in St. Ingbert. Daneben engagierte 
sie sich beim Aufbau der katholi-
schen Jugendarbeit im Saarland und 
der Gründung des „Bundes katholi-
scher Pfadfinderinnen“. 
Vor der Rückgliederung des Saarlan-
des in das Deutsche Reich warnte sie 
vor dem Anschluss an Hitler-Deutsch-
land zu stimmen. Sie wurde eine ent-
schiedene Gegnerin des NS-Regimes. 
Am 21. Januar 1942 wurde sie in ihrer 
Wohnung durch die Gestapo verhaftet. 
Nach Einzelhaft und strengen Verhö-
ren wurde sie am 9. April 1942 als poli-
tischer Häftling ins KZ Ravensbrück 
überstellt. Auf dem Todesmarsch konn-
te sie am 28. April 1945 flüchten und 
kehrte ins Saarland zurück. Hier über-
nahm sie wieder ihre alte Stelle. 
Am 20. Juli 1989 ist sie in Baltersweiler 
verstorben. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Maximilian Raber, Stephan Toscani, Nadine Backes, Ulli Meyer und 
Daniel Zamilski legten eine weiße Rose zur Erinnerung nieder. 



   

22  

 

Verlegeort 4:  Wiesenstraße 44 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

41 JAKOB 
KENNERKNECHT 

1895 - 1962 

 Jakob Kennerknecht wurde am 
25. Juli 1895 in St. Ingbert geboren. 
Mit 18 Jahren erlernte er den Beruf 
des Hauers auf der Grube St. Ing-
bert. Bereits 1918 trat er in die SPD 
und den Freien Bergarbeiterverband 
ein und setzte sich seitdem konse-
quent für die Belange der Arbeiter-
schaft und die Völkerverständigung 
ein. Innerhalb der SPD und der Ge-
werkschaft machte er schnell Kar-
riere. Auch dem St. Ingberter Stadt-
rat und Kreistag gehörte er mehrere 
Jahre an.  

Im Abstimmungskampf um die Rück-
gliederung des Saargebietes kämpf-
te er schon vor 1935 gegen die Aus-
breitung des Nationalsozialismus. 
Deshalb musste er nach der Rück-
gliederung alle Funktionen aufgeben 
und verlor 1937 aus politischen Grün-
den auch seine Arbeit. Als politisch 
Verfolgter wurde er auch durch die 
Gestapo verhaftet. Es folgten Zwangs-
arbeiten im Westwallbau 1938 – 1939, 
im Bergbau 1939 – 1944 und schließ-
lich von 1944 bis 1945 eine Inter-
nierung im KZ Ebensee. Am 7. Mai 
1945 wurde er dort von der US-
Armee befreit. 

Kennerknecht ist am 10. Oktober  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Mitglieder des SPD-Ortsvereins St. Ingbert bei der Stolpersteinverlegung 
ihres alten Mitglieds und Vorkämpfers Jakob Kennerknecht. 
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Verlegung Stolpersteine 2020 

Mittwoch,  1. Juli 2020 
 

 

Verlegeort 1:  Elstersteinstraße 49  (Kahne Bau) 
 

 

Die Seifensiederei Kahn an der Mäusbach. Abgebildete Personen nicht bekannt. 

 Name  Schicksal 

42 CLARA 
NEUBERGER 

1867 - 1944 

 Clara Kahn war die Tochter von Lina 
und Samuel Kahn wurde am 8. Ja-
nuar 1867 in St. Ingbert geboren. 
1887 hatte sie in Landau Jakob Neu-
berger ( 1927) geheiratet. Im April 
1939 zog sie nach München. Von 
hier wurde Clara am 17. Juli 1942 
nach Theresienstadt deportiert. Im 
KZ überlebte sie zunächst bis zu 
ihrer Ermordung am 1. März 1944. 

43 EMMA 
NUSSBAUM 
1869 - 1946 

 Als dritte Tochter wurde Emma Kahn 
am 11. Dezember 1869 in St. Ingbert 
von Lina und Samuel Kahn geboren. 
1895 heiratete sie den Kaufmann 
Adolf Nussbaum ( 1932). 
Am 7. Februar 1944 bekam sie noch 
die Gelegenheit mit einem Zug von 
München nach Montreux in die 
Schweiz auszureisen, wo sie noch 
am gleichen Tag ankam. Hier am 
Genfer See ist sie am 16. Januar 
1946 verstorben. 



   

24  

 

Verlegeort 2:  Kaiserstraße 129 
 

 

 Name Stolperstein Schicksal 

44 FRITZ BEER 
1887 - 1942 

 Fritz Beer wurde am 21. Januar 1887 
in St. Ingbert geboren. Er kämpfte im 
Ersten Weltkrieg und wurde mehr-
fach ausgezeichnet. Nach dem Krieg 
war Fritz Beer bis 1928 Angestellter 
der Lumpensortieranstalt auf der 
Meß. Nach dem Konkurs der Firma 
Loeser gründete er zusammen mit 
Albert Edelmann als gleichgestelltem 
Gesellschafter im März 1931 das 
Unternehmen neu. Doch wegen der 
Arisierungspolitik musste Fritz Beer 
aus dem Unternehmen ausscheiden 
und wurde ausbezahlt.  

Seine Kinder emigrierten. Wegen 
eines Krankenhausaufenthaltes sei-
ner Frau konnten beide selbst die 
Heimat nicht mehr verlassen. Durch 
den Befehl von Gauleiter Bürckel 
wurde das Ehepaar verhaftet und am 
22. Oktober 1940 nach Gurs depor-
tiert. 1942 erfolgte ein Transport ins 
KZ Auschwitz. Vom Durchgangs-
lager Drancy ging am 12. August 
1942 die Fahrt nach Auschwitz. Als 
Todestag ist der 12. August anzu-
nehmen und nicht der vom Amtsge-
richt St. Ingbert festgelegte 8. August 
1942. 

45 ELISABETH 
BEER 

1900 - 1942 

 

 
Elisabeth Kahn wurde am 17. Juni 
1900 in St. Ingbert geboren. Seit 1920 
war sie mit Fritz Beer verheiratet. 
Das Ehepaar hatte drei Kinder, die 
bereits 1938 ins Ausland gebracht 
worden waren. 

Mit ihrem Mann wurde sie am 22. Ok-
tober 1940 nach Gurs deportiert, wo 
sie bis zum 8. August 1942 inhaftiert 
war. Die Transportliste des Sammel-
lagers Drancy weist aus, dass sie am 
12. August der Todesmaschinerie in 
Auschwitz zugeleitet wurde. Dort er-
litt sie am 19.9.1942 um 9.30 Uhr den 
Tod. Ihr Ableben wurde mit der Rou-
tineerklärung "Herzschlag" bezeich-
net. 
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 Name Stolperstein Schicksal 

46 GEORG BEER 
1923 - 1987 

 Georg Beer wurde am 22. Oktober 
1923 in St. Ingbert geboren. Er be-
suchte 1937 das jüdische Gymna-
sium in Frankfurt und 1939 die Gar-
tenbaumschule Ahlem in Hannover. 
Angesichts der Gefahr der Verfolgung 
wurde er im Oktober 1939 zu einer 
befreundeten Familie nach Dänemark 
gebracht. Durch die Nationalsozialis-
ten wurden seit dem 29.09.1943 auch 
in Dänemark Juden verfolgt. Deshalb 
musste er nach Schweden emigrie-
ren. Erst am 5. Mai 1945 konnte er 
nach Dänemark zurückkehren. Am 
10. September 1987 ist er in Nigeria, 
wo er Geschäftsführer auf einer Ge-
flügelfarm war, verstorben. 

47 HANS BEER 
1921 - 2006 

 Hans Beer wurde am 18. März 1921 
in St. Ingbert geboren. Nach dem 
städtischen Abmelderegister ging er 
am 29. April 1939 nach Palästina. In 
Haifa nahm er im November 1939 ein 
Studium an der Technischen Hoch-
schule auf, wo er im September 1949 
sein Studium mit der Diplomprüfung 
abschloss. Später wanderte er in die 
USA aus, wo er in Cambridge als 
Universitätsprofessor tätig war. 

48 STEPHANIE 
BEER 

1925 – 201 ? 

 Stephanie Beer wurde am 3. Oktober 
1925 in St. Ingbert geboren. Noch 
rechtzeitig konnte sie im April 1939 
mit einem Kindertransport verlassen 
und wurde in England aufgenom-
men. 

1940 war sie als Kindermädchen 
tätig, bevor sie im September 1946 
eine Lehre als Zahntechnikerin in 
London aufnahm. Sie war mit Nor-
man Andrew Lowde verheiratet. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Hans, Stephanie und Georg Beer 
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Verlegeort 3:  Kaiserstraße 164 
 

 Name Stolperstein Schicksal 

49 BERTA 
ALEXANDER 

1874 - 1944 

 Berta Rieser wurde am 25. Juli 1874 
in Müllheim im Breisgau geboren und 
war mit Isidor Alexander verheiratet. 
Sie lebte von 1907 bis 1936 in St. Ing-
bert. 1936 emigrierte sie nach Usel-
dingen in Luxemburg. Nach der Be-
setzung Luxemburgs durch die Wehr-
macht wurden die dortigen Juden 
deportiert. Berta Alexander wurde 
am 28. Juli 1942 über Dortmund ins 
KZ Theresienstadt verbracht. In 
Theresienstadt wurde sie wahrschein-
lich am 24. Februar 1944 ermordet. 
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Verlegeort 4:  Kaiserstraße 108  
 

 
 
 
 
 
 
  

 Name  Schicksal 

50 SIEGFRIED 
KAHN 

1881 - 1957 

 Siegfried Kahn wurde am 1. Oktober 
1881 in Gemmingen geboren. Ende 
November 1918 ist er nach St. Ing-
bert verzogen, wo er im Dezember 
1918 Erna Baum heiratete. Ab 1. Ja-
nuar 1919 übernahm er das Schuh-
geschäft seiner Ehefrau.  
Ohne seine Familie emigrierte er 
1937 zur Suche einer neuen Heimat 
in die USA. Er verließ am 29. Mai 
1937 mit dem Dampfer „St. Louis“ 
Hamburg und erreichte am 9. Juni 
1937 New York. Seine Frau und die 
beiden Töchter konnten ihm erst 5 
Jahre später nach einer Deportation 
nach Gurs in die USA folgen. 

51 ANNA KAHN 
1921 - 2009 

 Anna Kahn war die Tochter von Erna 
und Siegfried Kahn und wurde am 
5. Juli 1921 in St. Ingbert geboren. 
Anna wurde mit ihrer Mutter Erna 
und Schwester Herta am 22. Oktober 
1940 nach Gurs deportiert. Dort ge-
lang ihnen die Flucht und sie konnten 
am 21. März 1942 von Casablanca 
mit dem Dampfer „SS Guine“ nach 
New York emigrieren. 

52 HERTA KAHN 
1923 - ?? 

 Herta Kahn wurde am 24. Dezember 
1923 in St. Ingbert geboren. Sie war 
die Tochter von Erna und Siegfried 
Kahn. Herta wurde mit ihrer Mutter 
Erna und Schwester Anna am 22. Ok-
tober 1940 nach Gurs deportiert. Dort 
gelang ihnen die Flucht und sie konn-
ten am 21. März 1942 von Casa-
blanca mit dem Dampfer „SS Guine“ 
nach New York emigrieren. 
In den USA nannte sie sich Heddy. 
Mit Carl Adler hat sich Heddy am 
5. Mai 1946 verlobt und war mit ihm 
bis zu seinem Tod 1994 verheiratet. 
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